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Freſt-Litowsk, 10. Febr. Die dentſche, öſter
ſechiſcheungariſche und ruſſiſche Kommiſſion für die Be

lung der politiſchen und territorialen Fragen hielt
fern und heute Sitzungen ab. Jn der heutigen Sitzung

eilte der Borſitzende der ruſſiſchen Dele-
ſation mit, daß Rußland unter Verzicht auf die
Unterzeichnung eines formellen Friedensvertrages den

ſriegssuſtand mit Deutſchland, Oeſter
ſeich Ungarn, der Türkei und Bulgarien für
ſecudet erklärt und gleichzeitig Befehl zur völligen
denpbiliſiernung der ruſſiſchen Streit
räfte angllen Fronten erteilt. Für die aus dieſer
Lage ſich ergebenden weiteren Beſprechungen zwiſchen den

Nächten des Vierbundes und Rußland über die Geſtaltung
der wechſelſeitigen diplomatiſchen, konſulariſchen, rechtlichen

ich m virtſchaftlichen Beziehungen verwies Herr Trotzki
n S auf den Weg unmittelbaren Verkehrs zwiſchen den beteilig-
erkin en en Regierungen und auf die bereits in Petersburg befind
ſern hen Kommiſſionen des Vierbundes.

othek ginn

ieingamg eJ unſere Friede mit Rußland! Eine Jubelbotſchaſt ſonder-
ehe geichen. Schneller als man ahnen konnte, hat der mit der

krainiſchen Volksrepublik abgeſchloſſene Frieden ſeine7 224 M
ſchrieben R Virkungen auch auf das übrige Rußland ausgeſtrahlt.

Co vn m ünter Verzicht auf die Unterzeichnung eines formellen
chts noch Friedensvertrages hat Rußland den Kriegszuſtand mit

deutſchland,

earien für beendet erklärt
Oeſterreich-Ungarn, der Türkei und Bul-

und den Befehl zur völligen
chſtändio demobiliſierung der ruſſiſchen Streitkräfte an allen

Fronten erteilt. Die Machthaber von Petersburg ſind zur
ſich di Weſinnung gekommen und haben der Friedensſehnſucht der
e ruſſiſchen Volksmaſſen Rechnung getragen. Frieden mit
Anh. R rbland. Glockengeläut und wehende Fahnen ſollen die
ſich auf Friedensbotſchaft durch die Lande tragen und Jubel und
217 an M onnkbare Freude in aller Herzen ſenken, Danket dem Herrn,
m dem Allmöchtigen, der uns bisher ſo gnädig geführt und der
geroinne unſer herrliches Volk auch fernerhin zu einem glücklichen,
Zinſen M feagekrönten Ende des Weltenringens geleiten wird. Nun
m borAnlaß laßt die Glocken von Turm zu Turm, durchs Land froh-
000 M. lollen im. Jubelſturm!

mm Der Friedensvertrag mit der Ukraine
R Sreſt-Litowsk, 9. Febr. Die hauptſächlichſten Artikel

g eine es zwiſchen den Verbündeten und der Ukrainiſchen
wint kolksrepublik abgeſchloſſenen Vertrages werden ver-
geger MÜfefentlicht: Die Vertragſchließenden erklären, daß der Kriegs

R uikand zwiſchen ihnen beendet iſt und ſie entſchloſſen ſind,
e Am niteinander fortan in Frieden und Freundſchaft zu
z hen. Die Räumung der beſetzten Gebiete wird
er in inverzüglich nach der Ratifikativn des Friedensvertrages be

nnen und die diplomatiſchen und konſulariſchen
deztehun gen alsdann ſofort aufgenommen werden.

Vie vertragſchließenden Teile ver zichten gegenſeitig auf den

Frſatz ihrer Kriegskoſten, ſowie auf den Erſatz
e er Kriegsſchäden einſchließlich der Requiſitivonen. Die

I erſeitigen Kriegs gefangenen werden entlaſſen.
örſen. de wirtſchaftlichen Beziehungen werden unter Zu
en R Fundelegung der früheren Handelsverträge und des Warenaus

euſches geregelt. Die Natifikativn des Friedensvertrages
el balb möglichſt in Wien erfolgen.

pauptſchriftleiter: Dr. Hans Simon, Halle Saale.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 10. Februar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

An einzelnen Stellen der Front Artillerieckampf. Jn
Erkundungsgefechten wurden nahe an der Küſte Belgier
und Franuzoſen, nordöſtlich von Yvern, ſowie zwiſchen
Cambrai und St, Quentin Engländer gefangen.

Heeresgruppen Deutſcher Kronprinz
und Herzog Albrecht

Jm Maas- Gebiet beiderſeits der Moſel und in
einzelnen Abſchnitten nordöſtlich und öſtlich von Nancy
erhöhte Tätigkeit des Feindes. Franzöſiſche Erkundungs
abteilungen drangen in der Selle-Niederung vor-
übergehend in unſere Linien bei Allendorf ein; in der
Gegend weſtlich von Blamont wurden ſie vor unſeren
Hinderniſſen abgewieſen.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Der Erfte Generalquarkiermeifter.

Ludendorff.
Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 10. Febr., abends. (Amtlich.) Von den
Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien 10. Febr. Amtlich wird verlaufbart:
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden und öſtlich

der Brenta lebhafte Artillerietätigkeit.
Der Chef des Generalſtabes.

Ueber die wirtſchaftliche Bedeutung
des Friedens mit der Ukraine

Berlin, 9. Febr. Ueber die Bedeutung des nunmehr
abgeſchloſſenen Friedens mit der Ukraine ſchrieb ein
ruſſiſcher Mitarbeiter der „Züricher Poſt“, ein
genauer Kenner der Verhältniſſe, am 24. Jannar:

„Ein Sonderfriedensſchluß mit der Ukraine iſt von größerer
Bedeutung für den Weltfrieden, als es den Anſchein hat. Die
Ukraine, ſelbſt in ihrer engſten Bedentung, d. h. die Gonverne-
ments Wohlynien, Podolien, Kiew, Poltowa, umfaßt die frucht
barſten Provinzen Rußlands. Dieſe Teile des ruſ-
ſiſchen Rieſenreiches könnten nicht nur ganz Rußland ernähren,
ſondern darüber hinans exportieren. Die Statiſtik war in Ruß-
land ſtets ein Stiefkind, und die angegebenen Ziffern bleiben
ſtets hinter der Wahrheit zurück. Nimmt man aber ftatiſtiſche ruſſiſche
Angaben als Richtſchnur, ſo dürften die Mittelmächte nach
Friedensſchluß mit der Ukraine von jeder Lebensmittel-
not befreit werden. Das Kiewſche Gonvpernement dürfte
allein über 154 Million To. Roggen veranſchlagen, Ferner kommen
in Betracht 185 000 Tonnen Hirſe, 156 000 Tonnen Gerſte und
92 000 Tonnen Buchweizen. Auch für den Fleiſchkonſum weiſt
das Kiewſche Gouvernement ungeheure Ziffern auf. Rindvieh
beſitzt es laut letzter Zählung faſt 1 Million und wird nur durch
das Gouvernement Wolhynien übertroffen, welches Gouverne
ment den größten Schweinebeſtand von faſt 134 Mil
lionen beſitzt. Podolien produziert hauptſächlich Weizen, Roggen,
Hafer, Gerſte, Mais, Erbſen und Buchweizen, in ſolchen Mengen,
daß neun Zehntel für die Ausfuhr beſtimmt ſind. Es iſt bekannt,
daß ſpeziell in Kleinrußland noch große Lebens-
mittelvorräte wegen der Unmöglichkeit der Ausfuhr auf
geſpeichert liegen. Der Friedensſchluß mit der Ukraine bringt
dieſen Ueberfluß an die Mittelmächte. Viel wichtiger aber iſt
dieſer Friedensſchluß der Ukraine für den allgemeinen Frieden.
Er wirkt ſuggeſtiv,

Friede mit Rußland
BreſtLitowsk 10. Februar. Jn der heutigen Sitzung teilte der Vorſitzende der

uſſiſchen Delegation mit, daß Rußland unter Verzicht auf die Unterzeichnung eines
rmellen Friedensvertrages den Kriegszuſtand mit Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, der
dürkei und Bulgarien für beendet erklärt und gleichzeitig Befehl zur völligen Demobili-
erung der ruſſiſchen Streitkräfte an allen Fronten erteilt.

Neue U-BootErfolge
Berlin, 9. Febr. (Amtlich) Jm Aermel

kangal wurden von unſeren UN-Bvoten bei ſtärkſter feind-
licher Gegenwirkung

4 Dampfer und 2 Segler
verſchkt. Sämtliche Dampfer waren beladen und bewaff
net.! Die Segler waren die engliſchen Schuner „Loni?
Bell“ und „Henriette Williamſen“.
Eines der HN-Boote geriet am 5. Februar nachts unwei

der franzöſiſchen Nordküſte mit einem feindlichen Motor
bopt in ein Geſecht, in deſſen Verlauf das Motorbopt durch
die Artillerie des UBootes mit hoher Wahrfſcheinlichkei
vernichtet wurde.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
r

Für unſeren HN-Boptserfolg fallen die zwar nicht verſenkten,
doch infolge Schußverletzung beſchädigten feindlichen Handels-
ſchiffe ſtark ins Gewicht. Sie gleichen den Schwerverwundetern
im Landkriege. Bisher vermutete man unter verletzten Schiffen
dieſelben, die in den engliſchen Wochenmeldungen als „erfolglof
angegriffen“ bezeichnet werden. Der Vertreter der engliſchen
Admiralität Mac. Namarg gab aber laut „Times“ vom 17. Jan,
im Unterhauſe bekannt, daß die durch U-Boote oder Minen be
ſchädigten Fahrzenge in keiner veröffentlichten Liſte
enthalten ſind. UNeber den Umfang dieſer Verluſte teilt da
„Journal of Commerce“ vom 17. Jannar mit, daß im November
vorigen Jahres 70 angeſchoſſene Schiffe reparaturbedürftig in
engliſchen Häfen lagen, die durch ihre Wiederherſtellung durch
ſchnittlich 4 Monate lang ihrer Beſtimmung entzogen würden.
Rechnet man mit einer durchſchnittlichen Schiffsgröße von 4000
Br.-R.-T., ſo hätten die engliſchen Werften ſährlich mindeſten
34 Mill. Br.-R.-T. Schiffsraum auszubeſſern, eine Nebenleiſtung
von folcher Ausdehnung, daß derunter ihre Hauptaufgabe, der
Erſatz verſenkter Schiffe durch Neubau, notwendig erheblich leider
muß.

Die Sieger der Weißen Garde in Finnland
Stockholm, 9. Febr. (Meldung des Svenska Tele

grambyran.) Aus Haparanda wird telegraphiert:
Reiſende nach Petersburg ſind bei Wilppula, einer Stattse

nördlich von Tammerfors, genötigt worden, nach Torneg zurück-
zukehren. Sie erzählen, daß Tammerfors geſtern von der
Weißen Garde erobert wurde.

Die Eiſenbahn und Telegraphenverbindungen zwifches
Torneag und Rleaborg ſind jetzt offen. Ueber die Kämpfe
um Uleaborg liegen Einzelheiten vor. Die Weiße Garde zählte
700 Mann, die Rote Garde 2500, von denen 400 Ruſſen waren,
1300 Mann davon wurden gefangen genommen. 23 Wagen
ladungen Gewehre, Grangten und Munition wurden erbentet,
Während des Vormarſches der Weißen Garde von Gamla Kar
leby nach Ulegaborg wurde Braheſtadt nach einem Kampfe vag
zwanzig Minuten genommen. Die Weiße Garde hat jetze
auch die Oberhand in Wiborg. Daranf deutet die Tatſache hig,
daß der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Petersburg und Wiborg anf
gehört hat.

Eine Abordnung der Dobrudſcha bei Schekow
Sofig, 10. Febr. Eine Abordnung aus der Dobrud-

ſcha wurde dieſer Tage im Hauptquartier von Generaliſ-
ſimus Schekow empfangen, dem ſie das innige
Streben der Bevölkerung der Dobhrudſcha, ſich
mit Bulgarien zu vereinigen, ſowie ihre unerſchötteß
liche Entſchloſſenheit, für die Verwirklichung dieſes berechtigten
Wunſches unermüdlich zu kämpfen, zum Ausdruck brachte.

Der Generaliſſimus dankte in warmen Worten für die
patriotiſchen Gefühle der Abordnung und erklärte, die biz-
her von den unterjochten Landsleuten für ihre Befreiung
gebrachten großen Opfer ſeien eine ſichere Bürgſchaft dafüx,
daß das bulgariſche Volk in Waffen bis zum Ende für die
Verwirklichung ſeiner Jahrhunderte alten Beſtrebung
kämpfen werde, die ein gemeinſames Jdeal der geſamt
bulgariſchen Nation bilden. Der Wunſch der Do
brudſchaner werde von der ganzen Armee geteilt
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Streik und Krieg
Der von einigen Demagogen zu politijchem Zweck in

Szene geſetzte Streik iſt nach kurzer Dauer beendet. Zur
Ehre der deutſchen Arbeiterſchaft ſei geſagt, daß ſich nur ein
unbedeutender Teil von ihr daran beteiligt hat. Wo
Straßenunfug getrieben wurde, ſah man faſt nur ungerate
nes junges Volk. Gleichwohl bleibt das Vorkommnis ein
Schandfleck auf dem deutſchen Ehrenſchilde.
Habt Jhr den Jubel gehört, mit dem unſere Feinde den
vermeintlichen Ausbruch der Revolution in Deutſchland be
grüßten? Da ſie keine Ausſicht haben, uns zu beſiegen,
ſetzen ſie ihre letzte Hoffnung darauf, daß wir uns ſelbſt
zerfleiſchen werden, und bieten alles auf, um Un
frieden in unſerem Volk ſowie zwiſchen ihm und der Re
gierung zu ſtiften. Sie werden ſich davon auch durch den
diesmaligen Fehlſchlag ihrer Hoffnungen nicht abhalten
laſſen. Wiegen wir uns daher nicht in Sicherheit, ſondern
ſeien wir um ſo mehr auf unſerer Hut, als die Gefahr einer
Lockerung der inneren Einheit mit der ſich verlän gern
den Dauer des Krieges und mit der ſich dadurch
ſteigernden Nervoſität wöchſt.

Wenn wir uns gewiſſenhaft prüfen, wie es der Ernſt
der Zeit erfordert, ſo müſſen wir uns geſtehen, daß in
unſerem öffentlichen Leben ſeit langem vielfach gegen das
Gebot des Krieges geſündigt worden iſt, den Geiſt und alle
Kraft der Nation in einheitlichem Siegeswillen zuſammen-
zufaſſen und alles zu vermeiden, was die Geiſter ſpalten und
von jenem Ziele ablenken könnte. Mit dieſer hehren Auf
gabe verträgt es ſich ebenſo wenig, wenn die Not des
Vaterlandes von einer einzelnen Volksklaſſe oder von
politiſchen Parteien zur Erzielung von Vorteilen ausge-
nutzt wird, als wenn dies von einzelnen Perſonen zum
Zweck ihrer Bereicherung geſchieht. Wer das Vaterland
und ſein Volk liebt, verlangt für dieſe beiden, ſeine Partei,
ſeinen Stand und ſich ſelbſt vom Kriege keinen anderen
Gewinn als einen glücklichen Frieden. Die Gel-
tendmachung von Sonderintereſſen, wie berechtigt ſie an
ſich auch ſeien, muß, um den Sieg zu ſichern, bis nach dem
Kriege verſchoben werden. Partei- oder Klaſſen-
forderung durch Berufung auf gebrachte Kriegsopfer
zu begründen, erſcheint freilich auch dann ſowohl mit den
heutigen Anſchauungen von Zweck und Weſen des Staates,
als auch mit der Natur eines Volkskrieges wie des gegen
wärtigen ſchwer vereinbar. Neigung hierzu iſt reaktionär,
wurzelt in der Zeit, in der der Staat und ſeine Regierung
mehr als Bedrücker des Volkes, denn als Hüter und För-
derer des Volkswohls betrachtet wurden.

v. Blume, Generald. Jnf. z. D.

Unerläßlicher Raubbau
In Friedenszeiten wurde dem Acker mehr Pflanzennährſtoff

ſa der Düngung zugeführt, als ihm durch die Evnte entnommen
Jn dieſem langen Kriege iſt das Verhältnis umgekehrt,

weil es an künſtlichen Düngemitteln mangelt. Phosphorſä
kann von Ueberſee nicht eingeführt werden. Den Stickſtoff,
jetzt in großen Wenge n im Jnland erzeugt werden kann, nimmt
zum Teile die Kriegsinduſtrie in Anſpruch. Kali, von
dem Deutſchland allein große Mengen beſitzt, wird ſo ſtark be
gehrt, daß techniſche und Verkehrsſchwierigkeiten Lieferungsein
ſchrän bedingen. Ueberdies iſt auch die Menge des tieri-

ſehr zurückgegangen, nicht nur infolge vermin-
ſondern guch, weil die Tiere unzulänglich

treiben wir denn in der Kriegszeit, je
länger ſie dauert, deſto mehr Raubbau. Jndeſſen darf der
Landwirt micht davor zurückſchrecken, Raubbau auch während der
weiteren Kriegsdauer rn en oberſtes Gebot t die
Erzeugung von möglichſt vielen rungsmitteln. Auch alle
maßgebenden Stellen ſollten nichts unterlaſſen, was zur Ver
mehrung der Nahrungsmittelerzeugung von Nutzen erſcheint.
So wird von ſachverſtändiger Seite aus dem Felde der Vorſchlag
gemacht, die großen Mengen von ungenütztem Pferdedünger in
den Operationsgebieten, wo Kavallerie- und Artillerievegimenter
liegen, der heimatlichen Landwirtſchaft zur Ertragſheigerung zu
zuweiſen, ſofern unſere Verkehrsverhältniſſe dieſe Abfuhren noch

Auf ein Hauptmittel zur Erhaltung und Stärkung der Pro
duktion lenkt der konſervative Reichstagsabgeordnete A. Arn
ſtadée im „Tag“ die Aufmerkſamkeit der Landwirte und der
Behörden. Es iſt die Kalkdüngung. Dieſe wird vielfach
noch ſehr unterſchätzt. Zwar kommt der Kalk als Düngemittel
weniger in Frage, aber mit ihm kann man die Erträge dank
ſeiner chemiſchen und phyſikaliſchen Wirkung eine Reihe von
Jahren auf der Höhe erhalten, auch wenn die Zufuhr von Nähr-
ſtoffen ungenügend iſt. Nur darf man auch hier nicht vor der
Tatſache zurückſchvecken, Kalkverwendung den Raubbau be-
günſtigt, da der Kalk die Pflanzannährſtoffe im Boden in lös-
lichere Formen überführt und den Ernteertrag hebt auf Koſten
der Zukunft. Not kennt eben beiw Gebot. Ueberdies können
ſpäter, wenn reichere Düngemittel zur Verfügung ſtehen, die
Nachteile wieder ausgeglichen werden.

Die ſtarke Anwendung von KHaliſalzen auch auf Böden, die
kaliveich ſind, hat nicht untweſentlich auch den Zweck, durch ihre
Nebenbeſtandteile auf die Ertragsſteigerung hinzuwirken. Von
höherer Wirkung iſt jedoch der Kalk, namentlich der Aetzkalk,
welcher durch ſeinen chemiſchen und phyſikalifchen Einfl im
Ackerboden auf äuve und Stichſtoff löſend einwirkt und
auch durch Lockerung und Erwärmung des Bodens die Be
dingungen ſchafft, die für das Gedeihen der Kulturpflangen von
größter Wichtigkeit ſind. So vermag der Kalk die durch die
Kriegswirtſchaft bedingte Vernachläſſtigung der Kultur bis zu
einem gewiſſen Grade auszugleichen. Schon iſt die Zahl der
Landwirte, die von der Notwendigkeit ſtärberer Kalkzufuhr über
zeugt ſind, nicht gering. Das beweiſt die Fülle von Aufträqgen,
die den Kalkwerken zuteil werden. Leider aber ſind die Werke
nicht in der Lage, alle Beſtellungen auszuführen, weil Kohle
gegen Kalk ſteht. Der Reichskommiſſar für die Kohlenver
keilung hat die Belieferung der Kalkwerke mit Kohlen verboten.
So ſchrieb Herrn Arnſtadt ein Kalkwerk, das früher jährlich 5000

Kalkdünger verſandte und jetzt mehr als doppelt ſoviel
könnte. Bei mäßiger Berechnung muß man der Kohlen

ſ Kalkwerke einen Ausfall von 40 000 Getreide
und mehr als einer Viertekmillion ter te für die
n Ernte zuſ u adet der Sparzwecke derchveiben.

ließe es ſich, wo ſo große Ziele in Frage ſtehen
doch wohl anempfehlen, daß Kohle nicht gegen, ſondern für Kalk

wird, um ein ſo wichtiges Hilfsmittel der landwirtſchafk
ichen Erzeugung nicht zu unterbinden. Jeder Zentner mehr ge

wonnenes Getveide erleichtert das Durchhalten, und Kalk hilft
ums dar.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 9. Febr. Tagesbericht. Keine wich

Japan berichtigt eine engliſche Verdrehung
Stockholm, 9. Febr. Nach einer Meldung der Peters

burger Preſſe hat der japaniſche Geſandte im ruſſi
ſchen Miniſterium des Auswärtigen erklärt, daß
die Rede des japaniſchen Miniſters des Aeußern über die japa
niſche Politik im fernen Oſten durch die engliſche Bericht
erſtattung, die dieſe Rede bekanntlich in der Faſſung einer
ſtarken Drohung für Rußland wiedergegeben hatte, en tſtellt
worden ſei. Er übergab gleichzeitig den offiziellen Text der Rede.

Das offizielle Regierungsorgan „Prawda“ weiſt
daraufhin, daß die internationale revolutionäre
für Frankreich und England ebenſo gefährlich iſt, wie für
Deutſchland. Nach Anſicht des Blattes handelt es ſich jetzt
darum, ob die beiden Kapitaliſten der beiden Parteien ſich
zur Abwehr der ihnen gemeinſam drohenden Gefahr recht
zeitig einigen. Vielleicht komme eine ſolche Einigung be
reits zu ſpät. Der alte Partner des Weltkapitals habe
jedenfalls ſein Spiel ſchon endgültig verloren. Die ruſſiſche
Bourgeoiſie habe die letzte Hoffnung auf den Krach der Bol
ſchewiki bereits aufgeben müſſen.

D

König Ludwig im Großen Hauptquartier
er hen 10. Febr. Die Korreſpondenz Hoffmann

meldet:
Der König hat ſich, wie bereits gemeldet wurde, am

Montag Abend in Begleitung des Kriegsminiſters an die
Front begeben und iſt Freitag abends von der Reiſe zurück
gekehrt. Zunächſt galt die Reiſe dem Beſuche des Kaiſers
im Großen Hauptquartier, wo auch der Großherzog von
Heſſen und Prinz Heinrich von Preußen ſowie General
Feld marſchall v. Hindenburg anweſend waren. Sodann
beſuchte der König mehrere Diviſionen an der Front, wobei er
auch mit ſeinem Sohne Prinz Franz zuſammentraf, und
beſichtigte bayeriſche in Metz ſtehende Truppen. Der König
hatte Gelegenheit, ſich von der ausgezeichneten Verfaſſung ſeiner
Bayern zu überzeugen. Er begrüßte die einzelnen Truppenteile
mit Anſprachen, gedachte hierbei ihrer heldenmütigen Ausdauer
und Tapferkeit und verlieh zahlreichen Offizieren, Unteroffizieren
und Soldaten Kriegsauszeichnungen. Auf der Rückreiſe be
grüßten der Großherzog und die Großherzogin- Mutter von
Baden den König auf dem Bahnhof in Karlsruhe. Der König
hielt ſich einige Stunden in Stuttgart bei dem König und der
Königin von Württemberg auf. Seine Majeſtät überreichte
hierbei dem König von Württemberg das Großkreug des Max
Joſeph Ordens.

Amerikaniſche Rüſtungsnöte
Waſſhington, 9. Febr. Charles Piez, Generaldirektor

der Emergency Fleet Corporation, ſandte ein Tele-
gramm an die Regierungen aller Unionſtaaten,
worin er um dringende Mitwirkung bei der Anwerbung
von 250 000 Handwerkern und gelernten
Maſchinen arbeitern zum Dienſt in den Schiffs-
werften unter dem Namen Reſerve der Schiffswerftfrei-
willigen der Vereinigten Staaten erſucht. Er ſagt in dem
Telegramm: Ohne dieſe große induſtrielle Armee, die für
die immer dringender werdende Arbeit zur Verfügung
ſteht, können wir unſer Schiffsbauprogramm, von dem das
Geſchick unſerer Armee in Frankreich und unſerer Alliierten
abhängt, nicht ausführen. Um den Krieg zu gewinnen,
brauchen wir in erſter Linie Schiffe und das dringendſte
Erfordernis zum Schiffbau iſt die gelernte Arbeit.

Die Lebensmittellage in Eugland und Frankreich
Bern, 9. Febr. Der engliſche Nahrungsmittel-

kontrolleur Lord Rhondda hat Anfang Januar
folgendes in England nicht veröffentlichtes Telegramm an
den amerikaniſchen Nahrungsmittelkontrolleur gerichtet:
„Jch ſehe die Lage mit ſchwerer Sorge an. Jch habe wieder
holt öffentlich und privatim geſagt, daß kein Grund für
eine augenblickliche Aufregung beſteht, wiewohl alle Ver-
anlaſſung ſür ſtrikte Sparſamkeit und Vorſichtsmaßregeln
vorliegt. Dieſe Aeußerungen ſind verſchiedentlich in die
Erklärung verdreht worden, daß in England und Frank-
reich maſſenhaft Lebensmittel vorhanden ſeien. Tatſächlich
kann die Lebensmittellage hier und, wie ich höre,
auch in Frankreich jetzt ohne Uebertreibung nur als kri-
tiſch und beſorgniserregend bezeichnet werden.“

Engliſche Reſignation
iche Ausſicht auf eine militäriſche Entſcheidung zugunſtender Alliierten, r die Londoner h „The

World“ vom 8. Januar, iſt in der Sommeſchlacht bereits ver-
loven gegangen. Jn der Sommeſchlacht wurde verſäumt, einen
Einbruch in die deutſchen Linien zu vollbringen. Die Alliierten
hörten nämlich gerade im kritiſchen Augenblick mit dem Angriff
auf. Wir machten entſetzliche Verſuche bei Meſſines, Pasſchen
daele und bei Cambrai, um die Fehler, die an der Somme be
gangen waven, wieder gutzumachen. Unſer einziges Reſultat
aber war ein ergreifender Wald von kleinen weißen Kreuzen.

Verſenkt
Rotterdam, 7. Febr. „Maasbode“ meldet: das nieder

ländiſche Segelſchiff „Soh. 29 Maria Catharina“
wird vermißt.

Madrid, 8. Febr. Amtlich wird mitgeteilt: Zwei Boote
mit der vollſtändigen Beſatzung des ſpaniſchen Dampfers
„Sebaſtian“ aus Bilbao ſind in Santa Cruz de
Palma eingetroffen. Der Dampfer iſt von einem deutſchen
Unterſeeboot torpediert worden. Die „Sebaſtian“ war
auf der Reiſe von Torregroſa nach NewYork und hatte
3200 Tonnen Salz an Bord. Das Unterſeeboot hatte die
Boote 40 Meilen geſchleppt.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 9. Febr. Generalſtabsbericht vom 8. Februar.

Mazedoniſche Front: Weſtlich von Bitolig beim Dorfe
Gradeſchnitza und öſtlich von der Tſcherna und in der Gegend von
Moglenga war das Artilleriefeuer zeitweilig lebhafter. Mehrere
Abteilungen engliſcher Jnfanterie, die in die Linie unſerer Siche
rungspoſten öſtlich vom Wardar und weſtlich von Serres heranzu
kommen ſuchten, wurden durch Feuer vertrieben. Vom Golf von
Orfano aus beſchoffen feindliche Monitore ohne Erfolg unſere
Stellungen bei der Strumamündung.

Dobrudſcha-Front: Waffenſtillſtand,

Kirche, Schule und Miſſio
Den Standpunkt d Kolonialreg

cherSo

ä r nen Bnnen und werdeKuſee Ccltes Wort allem Völkern uns
a e n b zden Ländern, über denen eine andere Fl e

drängen baſſen! Wir werden vor allem die unſe, üt da
golomen den Sendboten der Hriſtlichen Konfeſt v

gern und weit öffrien. Der Wiederg J
die Fei

der Friede uns, ſo Gott will, als Zuwachs zu unſeren
veiche bringen wird, verlangt, wenn das Werk gelingen

r e hDie Miſſionen ſi en, an der Erweitgeſteckten Ziele der Kaiſerlichen Regierung wach

und den ſtaatlichen Organen die Neubelebung
en der Entente erſchütterten Verkrauens der Einget

en deutſche Verwaltung und in die Herrſchaft ver en
überhaupt die Wege zu bereiten. Jch weiß, daß uriſere Miſ v
mit der erſten Gelegenheit hinüberetlen um ihre
keit an den Plätzen, von denen der Krieg ſie vertrieb, w. de
nehmen und neue Stätten des Lichts zu gründen. D. o
Miſſion wird wachſen mit den größeren Zwecken und de d
Gemeinden werden nicht verſagen, wenn es gilt, die mat
Grundlagen der überſeeiſchen Arbeit im Dienſte ihre
niſſes zu ſtärken und zu verbreiten. Wer die Miſſionen
Schutzgebieten unterſtüßt, der tut t gut, er dient dem e
ſeines Glaubens und fördert die Stellung Deutſchiand,
der Meere. Möchte ein baldiger Frieden die Bahn fret et
für ein neues ünd reicheres Erblühen unſerer Miſſions- h

e r l ns arbeiteinem vergrößerten Deutſchland über See, zur Ehre Gaei in

Der
heutigen
fonnten,

ung ein
mit De

zum Ruhme unſeres Vaterlandes!“ un Panbitt

C 0 i t li Frontenandwirtſchaftliches e in e
Neuregelung der Gemüſeverſorgung deutung n

Wie die Köln. Volksztg.“ aus zuverläſſiger Ouelle za Pege h
ſteht für das neue Wirtſchaftsjahr eine veränderte Regelwig m die reiche
dem Gemüſemarkt bevor. Für das Frühgemüſe bei den a R eerie Hin
Zwangserfaſſung nicht tn Ausſicht genommen iſt, ſind Höchthre on Tan

ſich der An bauer durch Uebernahme entſprechende ſchen
leiſtungen die Zahlung der Großhandels. oder Kleinhandelenee, wuſſiſchen
ſichern kann. Mit Beſtimmtheit iſt zu erwarien, wenngleih a n H
r Entſcheidung noch ausſteht, daß das
Herbſtgemüſe, ſoweit es nicht durch Lieferungsvertr
gebunden iſt, im Zwangswirtſchaft genommen v
Das war der ſpringende Punkt in dem Proteſt zahlreicher S.
gemeinden gegen die bisherige Art der Lieferungsverträge du
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt beweiſt mit dieſer Neuregelnn

geſamte

eine zeitgemäße Auffaſſung die wach vielen Seiten hia beruhigen I erfolge a
wirken wird. Wichtig iſt leßlis noch die neue Veſtimmim II Herenreicl
daß die Großverbraucher (Fabriten uſw.) nur noch in ten was
Einvernehmen mit den zuſtändigen Kommußel,
verbänden zugelaſſen werden ſollen. Unter Umſtänden it, mag
wenn beiſpielsweiſe Angeſtellte und Arbeiter von Großen Perſuch r
brauchern erheblich beſſer verſorgt find als die übrigen in nd von
wohner darf der Kommunalverband in die noch nicht erfüllte N Schwert
Lieferungsverträge eintreten. Er muß dann freilich die Ver 4ſorgung der betr. Arbeiter und Angeſtellten mit übernehmen Der
Damit dürfte dem gegenſeitigen „Abjagen“ von Gemüſe ein Frhe picht zu
geſetzt ſein. Dieſe Nenregelung wird eine gleichmäßigere de Trotz
forgung mit Gemüſe im ganzen Reiche ährleiſten, ſehenden

getreten.

Börſen- und Handelsteil u
Vertretung von Jnduſtrie und Handel im preußiſchen heute dal

Herrenhaus unſere UDer Präſident des Deutſchen Handelstages, di J r Teil
bekanntlich ſchon Ende November beantragt hatte, den Entwurf werden
des preußiſchen Geſetzes, betreffend die Zuſammenſetzung des
Herrenhauſes, dahin zu ändern, daß die Zahl der Vertreter en I oben di
Induſtrie und Handel erhöht werde, wandte ſich von neuem in Nacht z

W d r en de We en Eingabe e feitigt, du er zur nung S etzentwurfs eingeſetztenKommiſſion des dnetenhauſes, die Zahl der für de Wir
Herrenhaus zu präſentierenden Vertreter von Induſtrie un I ommen.

See Se warenr r wies in, wie pein i ieſer Be t uſchluß die Hiervon greiſe berahre, de en
Geſetzentwurf der i z als wrnzulänglich bezeichnenmußten, weil er ihnen als beſonders wichtigen Verufeſtänden I utogeger
des deutſchen Wirt nur ein Fünftel der für des folgen

s präſentierenden Perſonen einräumen wollte. auf die
Der Deutſ tag war ſeinerzeit er dafür ein tritt des

getreten, das Präſentations recht für alle Vertreter vo figes
Induſtrie und Handel den Handelskammerta zu verleihenDieſer Wunſch wird vom deutſchen Handelstag in vollem ün I kumän
fang aufrechterhalten. Begründet war der Wunſch damit, daß der Jn
Geſetzentwurf den Handelskammern nicht die ihnen gebübrere W iiqubte:
Stellung einräume. Dieſer Eindruck hat ſich durch die Zeitung Jubel
berichte über die Verhandlungen der Kommiſſion des Abgeord
netenhauſes noch verſtärkt. Die Handelskammern ſind nach wie J eeheul
vor der Anſicht, daß ſie als ſtaatliche Einrichtung nicht in einer M engenel
Weiſe herabgeſetzt und in ihrer Wirkſamkeit dauernd geſchät M imler d
werden dürften, wie es der Geſetzentwurf und die Komm'iſſtons haben,
beſchlüſſe erwarten laſſen. Wenn an der im Geſetzentwurf ver
geſehenen iebung der Vereinigungen dert einer
roßen Wirtſchaftsgruppen dennoch feſtgehalten wird Dampfſp ſollte allermindeſtens der vom Deutſchen Handelstag ausge war

ſprochenen Erwartung n werden, daß nämlih ihrem
der Deutſche Handels tag als umfaſſendſte Vereinigung W fffreit
der beiden großen Wirtſchaftsgruppen Induſtrie und Hand
erkannt und bei der Bildung von Präſentationskörpern detar vorſtell
berückſichtigt wird daß von ihm, ſoweit er Preußen vertrit mr hin ih
deſtens die Hälfte Leiter großer Unternehmungen der In ſchreib
duſtrie und des Handels zu präſentieren iſt. wiſſen

Engliſche Vankftlialen in der Schweiz. Wie das Bern Y Delt
Tagblatt“ berichtet, haben führende Finangkreiſe der großen gbrac
liſchen Bankinſtituie in der letzten Zeit Vorbereitungen e Verſtä
troffen, um in der Schweiz Filialen engliſcher Banken zu grur ſten,
den. Es handelt ſich hauptſächlich darum, den Einfluß des en ſch je
liſchen Handels nach dem Kriege mit der Schweig auszudehre Unſer
e

Verantwortlich: 4 wir ofür den politiſchen Teil Dr. Hans Simon für Provinz Br. nie
und Handelsteil: Georg Fernandes; für Oertliches und R Niente
übrigen Teit Adolf Meyer; für den Angeigenteit: Otto Kreibehr.
ſämtlich in Halle.
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